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Sauserlust.

^^esunhcn in die Morgenfeucbte
|©| Sind jetzt die Nebel allerwärts,
Doch ficht das gar nicbt an das leichte,
Das frohgemute Zecberherz.

Der fierbsteswonne kühlend' Stehen,
Des labres allerscbönste Zeit,
Kann nur der Crüiker recht verstehen,
Der lüstern jetzt nacb Sauser schreit.

fieî, wie sich seine Züge röten»
Stenn er erwacht am jungen Cag,
Sagt ihm die Zeitung, wo das Löten"
Hm besten sieb renttren mag!

Im Ochsen gibt's La Côte, den weissen,
Im Bären nocb Cîroler gar,
Und wie die Namen alle hetssen,
So wohl geraten dieses Jahr!

Das ist das wahre Sauserleben!
ïHo poésie im Busen keimt,
Begeistert wir den Becher beben,
Der lockend uns entgegen schäumt.

dnd ob entschwinden auch die Räppchen,
ïtlîr trinken tapfer, obne Reu',
Bis wärmen steh die Obrenläppcben
Kein Cropfen mebr im fasse sei!

Icb bab' in meinem ganzen Leben

Nur Doktor Sauser" honsulttrt,
Der bat 6csundhett mir gegeben,

Mît ihm war nie ich angescbmîert

Älas glaubt Ibr wohl, halt ich für's Beste,
Zu thun im fierbste auf der Ctlelt?

Verkaufet Rosen, Rock und Atteste
Und trinket Sauser für das 6eld!

»ow

<öozu das Spätnacbbaushommen gut ist.
©err Knopp fam foeben oon einer fdjroercn Sigung" fefjr fpät, ober

oietmebr febr frütj naaj ©aufe. SUS er fid) unbemerft in, feine beimifdjen

Senaten einfdjlicfjcn roollte, trat ifjm bie 81 m me entgegen unb madjte

bem ©ntfegtcit bie freudige SJütteitung, bafe er ber Sater oon SriEingen

geroorben fei. ©err flnopp griff ftaj octroitrt an ben Sopf unb 30g bann

fangfam bic Ufjr:
SriEingel" fprad) er; unb eS ift eben brei Ufjr 1 Sa foE einer nidjt

abergfäubifaj roerben! 3dj fjätte alfo um ein Ufjr nad) ©aufe fommeu

müffen. Slber roie, roenn idj gar fajo u um 12 Ufjr nadj ©aufe
gefommen roäre?;"'

<xx

||ürajer ©eriajtéprajiS fjanbett frumm, inbem fie befajütjt bas ©ejentum.

fO; 3dj fjabe geglaubt, bafj bie ©ercrei in feinem ttantone gebulbet fei.

3n güridj ift'S anber?, roo bas ®etid)t einfadj au ®unften ber ©eren fpridjt.
STriegt nämlidj ein SIrbeiter ben ©erenfajufj, oerfagt man ifjm ben Unter*

ftügungSgenufj. Sa laajen bie ©exen, baS ift flar, unb fdjiefjen brauf fo8

bas ganje 3a£jr, fo bafj man nun metjr als fidj '8 gcbüfjtt, ben oerbammt

fajmeräfjaften ©erenfttjufj fpütt. SBenn ©eren Eidj otjne Unterftütjung fefj'n,
bann bünft fie bie Seufelei boppelt fdjön. Sei fo oerfefjrtem ©eridjtS*

befajlufj, oerbreitet fidj mädjtig ber ©crenfdjufj. Sr paeft Sidj nidjt btoS

beim Saben im glufj ober bei Stebel unb Jiegcngufj. Erfreut Sidj Sabaf
unb Spiritus, magft Su ladjen beim Saufergenug unb gjebt Sir ein SJiäb*

djen oerbienten Stufj, ba fjaft ibn! ben teuflifdjen ©exenfdjufj, jum eroigen,

adjt Sag fangen Serbrufj, unb ttnterftügung ift eine fjofjle Stufj. 3<f)

roünfdje bem Stidjter, bem SfiffifuS, nebft gebüfjrenber ©odjaajtung unb

®rufj ben aflerprädjtigften ©erenfdjufj.

Srift unb traurig, tränentrübe, ift gar oft bie Stäajftenliebe.

Senn, roenn roit fjalt um un8 blicfen, ftnb'8 bie Städjften, bie un8 brüden,
Sie un8 guctfäjcn, plagen, fajinben. Kann fidj ba nodj ßiebe finben?

¦v». / ®eefjrte Stebattion!
Safj fidj in ®enf bie gebern ge=

fträubt tjaben, aE' ben fllabberabatfd)

ju fdjitbern, ift nidjt etroa eine golge
panifdjen ©djrecfenS unb unertjörter
®reuel geroefen, fonbern ging einfadj

genug ju. SBo fein SJtanuffript mefjr
gefegt roirb, roeif bie îtjpograpfjen
niajt nur Seger, fonbern auaj ©eg*
föpfe ftnb (fjört, fjört! S. ©eger) unb

felbft gefireift fjaben, ba roirb e8

fogar einem Srüflifer ju bumm. Sie

ganje geit fjieft idj micfj mit Stirn*
menmefjrfjeit in ber Srafferte ßan*
bott auf unb roenn idj feften meine

©djriite fee* unb nuai*roäriS Ienfte, fo roar eS nur um ju fefjen, roo benn

eigentlich ber erfte SBaEifer ©aufer gu fjaben fei. 3<* profit bie SJtafjljeit!
®äbrung fafj idj mefjr als genug an ber Rue du Rhône, aber feinen

SBaEifer, oafür umfo mebr SBaabtfänber ®uiben, Saoonarben, granjofen
unb Slnardjiften! SBaS baë für ein ®eföff geben roirb, roenn'S auSgegofjren

fjatl 3d) fürajte, ber Stopfen roitb bitter roerben unb barum roollten ifjn
bie franjöftfdjen Slnardjiften gaEifieren!

3a bic ©auferei bat aEerroärtS geroirfr, fogar beim ©eneralbireftor
ber S. B. ß., ber ben ©ifenbabnern alle Stedjte (alfo audj bie auf Saufer?
S. ©eger) abfprcdjen roiE. Sie ©ifenbaljner aber roiffen, bafj baS nur bie
Siebe be8 faufernberi OberfetlnerS geroefen ift unb roerben fidj nun roofjl

an ben Satron felbft roenben, ber ^etien roofjl ein roenig am Ofjr
jaufen roirb!

Senfen Sie fidj aber, bafj unfere gefamten 8 Sioiftonen fjätten auf*
geboten roerben müffen, um in ®enf Crbnung ju madjen 1 SaS batte ber

SunbeSrat offenbar fdjfau geplant, benn er oerlangte oon ben Stäten ein

Slufgebot oon über 2000 SJtann. Sie untere ®renje fennen mit jroar
barin, aber bas SJtaxjtmum nidjt!...

SBie id) ben geitungen entnebme, fdjroirrt bei 3bnen in güridj baS

®erüdjt fjerum, (unb ber Stabttat ©eufjer foE e8 oerfajulbet fjaben), man
rooEe ben Cberft Sübler jum Sdjladjt* unb Siefjfjofinfpeftor tnadjen. Sa8
mufj idj mit meinen intimen biplomatifdjen Sejiefjungen ftreng bementteren.
SBie mir auS grofjmädjttgem Sotfdjaftermttnbe ofjne SteferenbttmSffaufef
oerftdjert roirb, ftänbe im ©egenteil ©errn Süfjler bie Serufung jum ©ou*
uerneur beS ßi6anon beoor. Sort roäre er auaj beffer in feinem ©lemenr,
roeil affjäfj rliaj oiele taufenb Süfjer beS SlbenblanbeS bortbin fommen,
roomit iaj in morganattfdj*motgenIäribifdjer ©öflidjfeit ©ie grüfje: Salem
aleikuml 3fjr Srülfifer.

Hnnonce.
©ine fedjSjäfjrigeaBitroe fudjt ftd) auf biefem niajt mefjr ungeroöfjn*

lidjen SBege roieber ju oerebelidjen.

Neueste Huslegung.
SBofjer fommt audj baS SBort »fjeiroujen?"
SJtetfft Su benn nidjts? SBeit SJtanajem burdj baS ©eiraten fein

ßebenSglüd oerfjeit ift!
Jt

©8 roüfjlen SBütjler oom Süfjl ben Sübler,
Som Sflug ben Sftüger. SJtebr ffug roär flüger.

Selbstverständlich.
Sater, roaS ift eigentlidj Sfrgroofjn?"
SBenn man SBanjen fjat in ber SBobnung."

{ä) bin ber Süfteler ©djrcier
Unb gönne 3ebem fein St e dj t

Senn in ber Stepubtif fjaben
SBir roeber ©erren nodj ffnedjt'!

Sa fjat midj benn riefig frappiret
Safj bort ift gefaEen in Sern
©in böfeS SBort an bie Safjner
Som mädjtigen ©ifenbafjnfjerrn.

Srum fag' idj: SunbeSrat fjanble,

Safj bort roieber einfefjrt Stufj*

Unb fdjtiefje baS SJtaut jenem greofer,
SaS unoorftdjtige äu!"

8auserwsr.
/gesunken în àie i>?orgenfeuckte
îê) 8încì jet2t âîe shekel allervârts,
Vock fîckt àas gar nickt an clas ìeîckte,
Vas frokgemute 2^eckerker2.

Ver k)erbstesn>onne KUKlencì' Meken,
Ves Jakres allersckönste x5eît,
k!ann nur àer Trinker reckt versteken,
Ver lüstern jetzt nack 8auser sckreît.

k)eî, voie sîck seine ^üge röten»
Menn er erxvackt am jungen ^ag,
8agt ikrn clie Leitung, >vo clas lösten"
Am besten sick rentiren rnag!

Im Ocksen gibt's La Löte, clen weissen»

Im Kären nock tiroler gar,
«Uncl ivie ciie Warnen alle keissen,
80 xvokl geraten clieses ?akr!

Vas ist clas vvakre 8auserleben!
Mo Poesie im Kusen keimt,
Begeistert wir clen Kecker neben,

Ver lockencl uns entgegen sckäumt.

«Unà ob entsckxvinclen auck clie lìappcken,
Mir trinken tapfer, okne R.eu',
Kis warmen sick clie Okrenläppcken
I^ein tropfen mekr im fasse sei!

Ick kab' in meinem ganzen Leben
«Xur Voktor 8auser" konsultirt,
Ver kat Gesunclkeit mir gegeben,

i>lit ikm war nie ick angcsckmiert

Mas glaubt Ikr wokl, kait ick für's Keste,
^u tkun im t)erbste auf cler Melt?
Verkaufet k)osen, lì.ock uncl Meste
vlncl trinket 8auscr für clas Gelcl!

M02U clas 8pätnackkauskommen gut ist.
Herr Knopp kam soeben von einer .schweren Sitzung" sehr spät, oder

vielmehr sehr früh nach Hause. Als er sich unbemerkt in, seine heimischen

Penaten einschlichen wollie, lrat ihm die Amme entgegen und machte

dem Entsetzten die freudige Mitteilung, dah er der Vater von Drillingen
geworden sei. Herr Knopp griff sich verwirrt an den Kopf und zog dann

langsam die Uhr:
.Drillinge I" sprach er; .und cs ist eben drei Uhr! Da soll einer nicht

abergläubisch werden I Ich hätte also um ein Uhr nach Hause kommeu

müssen. Aber wie, wenn ich gar schon um iZ Uhr nach Hause
gekommen wäre??"

-ist

Zürcher Gerichtspraxis handelt krumm, indem sie beschützt das Hexenlum.

Ich habe geglaubt, dah die Hexerei in keinem Kantone geduldet sei.

Jn Zürich ist's anders, wo das Gericht einfach zu Gunsten der Hexen spricht.

Kriegt nämlich ein Arbeiter den Hcxenschuh, versagt mau ihm den Unter-

stützungsgenuh. Da lachen die Hexen, das ist klar, und schiehen drauf los

das ganze Jahr, so dah man nun mehr als sich's gebührt, den verdammt

schmerzhaften Hexenschuh spürt. Wenn Hexen Dich ohne Unterstützung seh'n,

dann dünkt sie die Teufelei doppelt schön. Bei so verkehrtem Gerichtsbeschluß,

verbreitet sich mächtig der Hcxenschuh. Er packt Dich nicht blos

beim Baden im Fluh oder bei Nebel und Regenguh. Erfreut Dich Tabak

und Spiritus, magst Du lachen beim Sausergenug und giebt Dir ein Mädchen

verdienten Kuh, da hast ihn! den teuflischen Hexenschuh, zum ewigen,

acht Tag langen Verdruß, und Unterstützung ist eine hohle Nuß. Ich
wünsche dem Richter, dem Pfiffikus, nebst gebührender Hochachtung und

Gruß den allerprächtigsten Hexenschuß.

Trist und traurig, tränentrübe, ist gar oft die Nächstenliebe.

Denn, wenn wir halt um uns blicken, sind's die Nächsten, die uns drücken.

Die uns quetschen, plagen, schinden. Kann sich da noch Liebe finden?

/> Geehrte Redaktion!
Daß sich in Genf die Federn

gesträubt haben, all' den Kladderadatsch

zu schildern, ist nicht etwa eine Folge
panischen Schreckens und unerhörter
Greuel gewesen, sondern ging einfach

genug zu. Wo kein Manuskript mehr
gesetzt wird, weil die Typographen
nicht nur Setzer, sondern auch

Setzköpfe sind (hört, hört! D. Setzer) und
selbst gestreikt haben, da wird es

sogar einem Trülliker zu dumm. Die

ganze Zeit hielt ich mich mit
Stimmenmehrheit in der Brasserie Lan-

^

doli aus und wenn ich selten meine

Schritte see- und quai-wärts lenkte, so war es nur um zu sehen, wo denn

eigentlich der erste Walliser Sauser zu haben sei. Ja prosit die Mahlzeit!
Gährung sah ich mehr als genug an der lìus «lu lìirôns, aber keinen

Walliser, oafür umso mehr Waadtländer Guiden, Savoyarden, Franzosen
und Anarchisten! Was das für ein Gesöff geben wird, wenn's ausgegohren

hat! Ich fürchte, der Tropfen wird bitter werden und darum wollten ihn
die französischen Anarchisten gallisieren!

Ja die Sauserei hat allerroärts gewirkt, sogar beim Generaldirektor
der lZ. iZ., der den Eisenbahnern alle Rechte (also auch die auf Sauser?
D. Setzer) absprechen will. Die Eisenbahner aber wissen, datz das nur die

Rede des sansernden Oberkellners gewesenist und werden sich nun wohl
an den Patron selbst wenden, der Jenen wohl ein wenig am Ohr

zausen wird!
Denken Sie sich aber, daß unsere gesamten 8 Divisionen hätten

aufgeboten werden müssen, um in Genf Ordnung zu machen! Das hatte der

Bundesrat offenbar schlau geplant, denn er verlangte von den Räten ein

Ausgebot von über 2000 Mann. Die untere Grenze kennen wir zwar
darin, aber das Maximum nicht!...

Wie ich den Zeitungen entnehme, schwirrt bei Ihnen in Zürich das

Gerücht herum, (und der Stadtrat Heußer soll es verschuldet haben), man
wolle den Oberst Bühler zum Schlacht- und Viehhofinspektor machen. Das
mutz ich mit meinen intimen diplomatischen Beziehungen streng dementieren.
Wie mir aus grohmächtigem Botschaftermunde ohne Referendumsklausel
versichert wird, stände im Gegenteil Herrn Bühler die Berufung zum
Gouverneur des Libanon bevor. Dort wäre er auch besser in seinem Element,
weil alljährlich viele tausend Büßer des Abendlandes dorthin kommen,
womit ich in morganatisch-morgenländischer Höflichkeit Sie grüße: Giriern
àikiiml Ihr Trülliker.

Annonce.
Eine sechsjährige Witwe sucht sich auf diesem nicht mehr ungewöhnlichen

Wege wieder zu verehelichen.

Neueste Auslegung.
Woher kommt auch das Wort .Heirathen?"
Merkst Tu denn nichts? Weil Manchem durch das Heiraten sein

Lebensglück verheit ist!

Es wühlen Wühler vom Bühl den Bühler,
Vom Pflug den Pflüger. Mehr klug wär klüger.

8elbstverstäncllick.
.Vater, was ist eigentlich Argwohn?"
.Wenn man Wanzen hat in der Wohnung."

i^ch bin der Düfteler Schreier
!sà Und gönne Jedem sein Recht,

Denn in der Republik haben

Wir weder Herren noch Knecht'!

Da hat mich denn riesig srappiret
Daß dort ist gefallen in Bern
Ein böses Wort an die Bahner
Vom mächtigen Eisenbahnherrn.

Drum sag' ich: .Bundesrat handle,

Dah dort wieder einkehrt Ruh'
Und schliche das Maul jenem Frevler,
Das unvorsichtige zu!"


	[Zürcher Gerichtspraxis]

